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Ein alter Wiener Flügel .
Von Elise Polio .

s war vor langen Jahren (1832 ) , als eines Morgens
im » Leipziger Tageblatt« , wie man mir erzählt hat,
in irgend einer Ecke zn lesen stand : » Zu verkaufen

oder zu vermiethen ein alter Wiener Flügel , — Stadtpfeifer-
gäßchen drittes Haus, dritter Stock, erste Thür . « — Gar manche
Augen lasen diese Worte , oder überflogen sie nur ; hie und da
dachte wohl einmal Einer oder Eine seufzend : » Wer doch solch '
ein Ding sich ins Haus tragen lassen dürfte ! « Andere wieder
meinten : »Das mag auch ein schlimmer Klapperkasten sein , den
man gern um jeden Preis loswerden möchte — ob sich wohl
ein Thor findet, ihn zu kaufen ? ! « Schließlich vergaßen sie Alle
die einfache Anzeige, nur jene arme, alte Sängerin vergaß sie
nicht, die sie hatte einsetzen lassen und die nun in ihrem engen
Stübchen auf die Schaar der Käufer wartete .

Ja , alt war offenbar das schmale , langgestreckte Ge-
häufe einer altberühmten Firma in Wien, das ja fast von einer
Wand zur anderen sich hinzog und unscheinbar genug sah es
aus, wie Jemand, der müde und . lebenssatt sich am liebsten
in einen abgelegenen Winkel znrückzieht , wo ihn Niemand mehr
stört und beachtet. Die Frauenaugen aber hingen trotzdem mit
einer fast leidenschaftlichen Zärtlichkeit an diesem einzigen , tren -
gebliebenen Gefährten aus schönen Tagen .

Und wie manche berühmte Hand hatte auf seinen Tasten
gelegen, neben so mancher kleinen , weißen, die so entzückend aus¬
sah und doch — so viele falsche Noten griff !

Kein Etwas wäre berechtigter, Memoiren zu erzählen , als
solch

' ein Saiten -Jnstrument, ist und bleibt es doch der ver¬
schwiegene Vertraute der zartesten und heiligsten Geheimnisse der
Mcnschenbrust, erwählt und bestimmt, mit . den Frohen zu jubeln ,
und mit den Trauernden zu klagen . In gar manchem Flügel
fand man schon eine verlorene Jugend wieder und eine ver¬
lorene Liebe. Die einsame Sängerin , die einst in der schönen
Kaiserstadt an der Donau fröhlich wie ein Vogel umhergeflattert ,
war denn auch an seiner Seite alt geworden aber seine
sanfte Stimme hatte sie darüber getröstet. Ter Winter des
Lebens hatte langsam und allmalig von der einst Gefeierten
Besitz ergriffen, wie er eben von uns Allen Besitz ergreift . Wie
da draußen seine Hand den rauschenden, fröhlich sprudelnden
Bach berührt und den stolz dahinstürmcnden Fluß, so berührte
er denn auch ganz leise , fast mitleidig , endlich die Stimme dcr
Sängerin , ihren kostbarsten Schatz, und die Menschen, denen sie
so oft die Sorgen fortgetrillert hatte und gezwitschert in ihrer
anmuthigen Weise , zuckten mm die Achseln und verzogen spöttisch
die Lippen , wenn sie sang. Es ist ja ein doppelt trauriges Ding
um das, gleichsam öffentliche , Altern der Künstlerin .

Man fand es selbstverständlich unerhört, daß die einst viel-
bewnnderte Sängerin es überhaupt wage, öffentlich ans der
Bühne so viel jünger erscheinen zu wollen, als ihre Alters¬

genossinnen, alle jenen verschiedenen braven Hausfrauen , die im
Theater saßen und für die es eine Art von Trost war, daß
auf alle jene berühmten, und von den Männern angebeteten
Frauen, ans welche sie Alle so unzählige Male eifersüchtig ge¬
wesen , doch auch endlich unaufhaltsam jene verhüllenden Schnee¬
flocken der Jahre herabrieselten , und daß jener Reif mit seinem
» weißen Schein « sich auch auf diese Scheitel lege , den. keine
Sonne hinwegzuthauen vermag . Sie fühlten sich nun plötzlich
hochaufathmcnd so sicher und leichten Herzens in ihrem schützen¬
den Heim, in ihrer Würde als Mutter erwachsener Kinder , im
Vergleich zu jener alternden Frau auf der Bühne , die nun
keinen Sturm des Beifalls mehr entfesselte , wenn sie ihre lustigen
Weisen sang . Hatten sie selber doch Alle auch ihren Kampf ge¬
kämpft mit jenem tückischen Feinde alles Lebendigen — dem
Alter — und waren ebenfalls tapfer , nur Schritt um Schritt,
zögernd zurückgewichen vor seiner Gewalt, aber das Alles war
freilich heimlich geschehen , in den vier verschwiegenen Wänden .

Jene berühmten , gefeierten Leute aber , und vor Allem die
Sängerinnen und Schauspielerinnen , sie mußten vor Aller Augen
und Ohren — und vor welchen unbarmherzigen — diesen
schweren Kampf aussechten, tagaus, tagein . Das war und blieb
die einzige Gcnngthuung , der einzige Triumph jener Anderen.

Nun , die Besitzerin des alten Wiener Flügels hatte das
alles auch erfahren , im vollsten Maaße, nichts war ihr erspart
geblieben.

Sie gab als pensionirte Sängerin Gesang -Unterricht , ge¬
wissenhaft und unermüdlich, quälte sich mit den talentlosen und
freute sich an den begabten Schülerinnen immer wieder von
Neuem, bis eben jetzt ein Glückszufall, wie ihn die Leute nannten,
sie in ihre geliebte Heimatsstadt , das fröhliche Wien, zurückries .
— Eine wohlhabende Verwandte bot ihr nämlich ein freund¬
liches Heim an , bis an's Ende ihrer Tage , wie sie geschrieben
hatte . Sie schwankte nun lange , die Arme , denn eben jenen An¬
trag annehmen, hieß : sich trennen von ihrem treuesten Freunde .
Ihren Flügel wiederum mitzunehmen auf eine so weite Reise,
daran durfte sie der Kosten wegen nicht denken . So war denn
jene kleine Anzeige versaßt und eingesandt worden , und nun saß
Fräulein Marianne H . an ihrem Fenster und wartete mit heftig
klopfendem Herzen schon stundenlang und freute sich doch heimlich ,
daß wenigstens heute noch Niemand kam .

Endlich — gegen Abend war's — draußen funkelte der
Schnee auf den Dächern und sein Widerschein füllte das Stüb¬
chen mit seltsamem Lichte , da sprang Jemand leicht und hastig die
Treppenstufen hinan, die kaum unter dieser flüchtigen Berührung
knarrten . Ach, da war ein Käufer ! Also doch ! Ein rasches
Klopfen, ein halbersticktes » Herein ! « und ein schlanker Jüng¬
ling trat , die Studentenmütze in der Hand , grüßend über
die Schwelle .
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» Sie wollen den Flügel doch nicht kaufen ? ! « fragte angst¬
voll die Stimme der Frau , die sich erhoben hatte ; sie überragte
den Fremden um Bedeutendes .

» Richtig gerathen, « antwortete er, » ich kann den Flügel
leider nur mietheu, das heißt, wenn er nicht zu theuer ist ! Ich
habe bis jetzt nur auf einem Pianino spielen können . Und er
müßte auch hier stehen bleiben und ich käme dann alle Tage ,
wenn ich eben Zeit hätte ! « fuhr er lebhaft , fast athemlos , fort .
» In meiner Studentenstube in der Nicolaistraße ist nämlich
durchaus kein Platz dafür, mein Fräulein, und dann habe ich
auch einen Stubenburschen , der macht Verse und Theaterstücke
und kann das Spielen nicht leiden !«

Die Sängerin hatte , während der Student sprach , Licht
angezündet. Ein Freudenschein lag auf ihrem blassen Gesicht , der
es ordentlich verjüngte . Also nur miethen ! Das Herz war ihr
plötzlich so leicht und froh , als hätte mau ihr eben ein königliches
Geschenk gebracht. Er blieb also noch bei ihr — der Viel¬
getreue.

» Darf ich den Flügel einmal Probiren ? « fragte die Helle
Stimme jetzt .

Sie nickte heiter .
Er warf sein Käppchen achtlos bei Seite und saß vor den Tasten .
Ein scharfgeschnittenes, bartloses Gesicht war es, auf das

der Kerzenschein jetzt fiel, Helle, blitzende Augen, ein energischer
Mund, eine schmale , hohe Stirn, von braunem Haar umgeben.
Es war ein Kopf, den man nicht vergaß , wenn man ihn ein¬
mal gesehen , dachte die Sängerin, die ihn prüfend anschaute.
Und der junge Mann spielte und spielte, ohne sich um sie zu
kümmern. Wie lange ? Das wußte weder er, noch seine Zu¬
hörerin . Denn sie saß mit gefalteten Händen regungslos da und
träumte, daß es wieder Lenz geworden sei, singender, klingender
Frühling ; es zog sie wie mit unsichtbaren Händen in einen
duftenden Zaubergarten, ein Gefühl von Jugend und Glück über¬
strömte sie wie mit einem Blüthenregen . So wunderbar , wie
eben jetzt, hatte der alte , treue Freund lange nicht zu ihr geredet
von alten , schönen Zeiten .

Sie schaute sich denn auch ganz verwundert um, in ihrem
engen Stübchen , als nun der junge Student aufstaud, den Deckel
zuklappte und sagte :

» Ich kann schon ganz leidlich darauf fertig werden, seine
Stimme gefällt mir. Das melodische Singen hat der alte , brave
Knabe zum Glück noch nicht verlernt ! Ich denke, ich versuch 's
mit ihm ! Er hat das Zeug dazu, mein Freund zu werden ! -

» Und ich denke, « antwortete sie erregt und mit einem stolzen
Blick , » daß ein Flügel , dessen Tasten die Finger so manchen
Meisters und zuletzt sogar die des großen Beethoven berührt
haben , Wohl gut genug sein dürfte , für einen kleinen Leipziger
Studenten! «

Wie das junge , schmale Gesicht da plötzlich aufleuchtete und
die Augen erstaunt in das Antlitz der Redenden blickten ! Dann
aber murmelte der kleine Student fragend :

» Der wahrhaftige Beethoven ? ! Nun , da wird er wohl zu
theuer für mich sein ! Ade , alter Geselle ! Ich hätte gern weitere
Bekanntschaft mit Dir gemacht! « Und er griff nach seiner Mütze.

» Nicht so hitzig ! Ich werde mir den Preis überlegen,«
lächelte sie nun . Einstweilen dürfen Sie jeden Tag kommen , wenn
Sie Zeit haben . Wir Beide , wir werden schon miteinander
fertig werden . «

Sie mußten wohl über den bescheidenen Miethpreis sich
schließlich zur gegenseitigen Zufriedenheit geeinigt haben, wenigstens
kletterte der junge Leipziger Student fortan jeden Tag in das
Stübchen der ehemaligen Sängerin und das freundlichste Gesicht
empfing ihn dort, zu welcher Stunde er auch hereinstürmen
mochte . Viele Worte wurden bei dieser Gelegenheit zur Begrüßung
nicht gewechselt . Das alte Fräulein huschte sofort in ihr Eckchen
am Ofen, als ob es so sein müßte , und versank dann in die
schönsten wachen Träume. Ob der junge Mann am Flügel dort
gut spielte, hätte sie nimmer sagen können , wenn man sie gefragt,
die Töne , die unter seinen Händen aufblühten , sich verschlangen,
zu seltsamen Harnwnien wurden und hin - und herwogten , ließen
ihr gar keine Zeit zum Nachdenken , sie war während jener Musik

wie verzaubert . Wie oft wiederholte aber auch der Spieler vor
ihr, wenn er aufstand, die Worte :

» Der Flügel da ist mein erster und bester Freund gewor¬
den ! Ich liebe ihn . Und ich weiß nicht, wie es kommt , aber
wir Beide erzählen uns Alles ! «

» Was erzählten Sie ihm denn soeben ? « fragte sie eines Tages.
» Nun , eine Symphonie ! «
Sie lachte.
» Das heißt , groß anfangen ! «
» Groß — oder gar nicht anfangen ! « lautete die stolze

Antwort . » Und nun gar auf einem Flügel, den Beethoven gespielt
hat , da macht sich

's ganz von selbst , meine ich !«
An jene Verwandte in Wien war natürlich längst die Ant¬

wort abgegangcn :
» Ich kann jetzt noch nicht kommen , denn der Flügel ist bis

zur Stunde nicht abzuschütteln. «
Daß nach dem kleinen Studenten noch mancher angesehene

Käufer bei ihr vorgesprochen, erzählte die alte Sängerin freilich
Niemand , am allerwenigsten ihren: jungen Freunde selber.

Es war eben Sonnenlicht , das in ihr Stübchen drang mit
ihm, und sie meinte, ihn, der es gebracht, schon so lauge gekannt
zu haben, wie die Sonne selber. Und wenn er dann wohl ein¬
mal inne hielt und die Hände von den Tasten gleiten ließ, dann
erzählte sie ihm leise, als ob er sie' gefragt , von jenen leuchten¬
den Gestalten , die einst an ihr vorüber gewandelt , von dem
lustigen kleinen Ditter von Dittersdorf, unter dessen Tactstab sie
einst sein » Rothkäppchen« gesuugen, dem alten Papa Haydn ,
dessen erstes » Hannchen« sie hatte sein dürfen, und von dem
schüchternen Carl Maria von Weber, der mit ihr sein » Wald¬
mädchen« studierte und der damals noch nicht an seinen » Frei¬
schütz « gedacht . Von dem großen Ludwig van Beethoven aber
erzählte sie nnt leuchtenden Augen und einer gewissen ernsten
Feierlichkeit, wie er einmal , als sie in ihrem kleinen Parterre¬
stübchen eben lustig schmetternd an ihrem Flügel das Lied
Hannchen's sang :

- Ein Mädchen , das auf Ehre hielt . . .«
Plötzlich hereingetreten sei mit den Worten : » Kind , Sie haben im
dritten Takt einen falschen Ton im Baß gegriffen! « Dann habe
er, ohne weiter zu fragen , Platz genommen vor den Tasten, den
Accord gegriffen und ruhig gesagt : » Ancora ! «

Gesungen habe sie dann freilich , denn sie wußte , wer das
war, der da vor ihr saß — wer einmal dieses Jupiterhaupt ge¬
sehen , vergaß es nie wieder — aber wahrscheinlich wohl wie
eine alte Frau , zitternd und bebend.

Beethoven nickte aber dennoch gütig und lächelnd am
Schluß, strich flüchtig mit der Hand über ihre Wange und ging
schweigend wieder hinaus.

Das war ihre Beethoven - Geschichte . Aber so achtsam der
kleine Student auch zuhörte, von dem Carl Maria von Weber
wollte er eigentlich doch am meisten wissen , nach ihm fragte er
immer wieder und den » Freischütz « konnte er auswendig bis
auf die kleinste Note . Er ließ dann bald diese , bald jene
Weber '

sche Melodie über die Tasten brausen , in feurigster Weise
zugleich erklärend und bewundernd . Das waren seltsame Stunden
voll gegenseitiger Anregung , die erst aufhörten , als der junge
Musensohn die alte Lindenstadt verließ .

Was schließlich aus ihr und ihrem alten Flügel geworden,
wußte jene heitere Wienerin , die mir das Alles erzählte , leider
nicht zu sagen ; was aber aus jenem Leipziger Studiosus wurde ,
nun , den kennt jetzt die ganze Welt: Richard Wagner.

Meine Berichterstatterin , eine Verwandte Wagner's , war
einst selber Sängern gewesen und hatte jene Landsmännin und
Collegin in frohen Jugendtagcn gekannt und auch später noch
Briefe von ihr empfangen. Und jener Verse und Theaterstücke
schmiedende Stubenbursche in der Nikolaistraße , der damals das
Spielen nicht leiden wollte , hieß : Heinrich Laube . Mit wie
brennenden Köpfen mögen jene beiden jugendlichen Studenten
gar manchen Abend beisammen gesessen haben, weltverbesscrnde
Niesenpläne schmiedend und wer weiß, ob nicht der geistvolle
Dramatiker die ersten zündenden Dichterfunken in die Seele des
genialen Musikers geworfen.
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Die Hausärztin .
Humoreske von

rau von Sonneck berührte die silberne Glocke . » Ich
lasse meine Schwester einen Augenblick bitten ! «
sagte sie zu dem Mädchen .

Eine halbe Minute später hob sich die Por -
titzre und eine schlanke junge Dame trat ein . Sie

war nicht das , was man hübsch heißt , aber ihre geistvollen ,
blaßen Züge hatten etwas außerordentlich Anziehendes .

» Ich will dir eine Beichte ablegen , lieber Schatz ! « rief
ihr die Frau des Hauses entgegen . » Du mußt mir aber von
vornherein deine Absolution gewähren ! «

» Du hattest doch nichts mit Dr . Menzel ? « frug ihre
Schwester schnell und ihre Wangen rötheten sich leicht .

« Gewiß , niit ihm ! « entgegnete Frau von Sonneck . » Ich
habe die Sache absichtlich zum Bruch getrieben ! Er niag ja ein
ganz guter Arzt sein — aber weißt du , znm Schwager paßt
er niir denn doch nicht ! «

» Als Schwager ? « wiederholte Eva und senkte den Kopf .
» Nur kein Versteckenspiel , liebes Kind ! « antwortete aber

ihre Schwester entschlossen . » Du hast so gut wie ich bemerkt ,
daß er von Anfang an , seitdem du bei uns hier bist , ein Auge
auf dich geworfen hatte ! Erst ließ ich mir das geschmeichelt
gefallen . Mein Gott , nicht jede Frau kann sich den Stolz er¬
lauben , eine Schwester zu besitzen, welche Medicin studiert , sich
den Doctortitel und die ärztliche Approbation errungen hat , wie
das bei dir der Fall ist ! Seine collegiale Bewunderung dir
gegenüber fand ich also vollkommen am Platz ! Aber wie ich
merkte , daß die Sache eine andere Wendung annehmen wollte ,
was ich aus seinen Blicken und Mienen zu schließen begann , daß
er dich liebe nicht wie der Freund den Freund , der College
den College » , sondern wie eben nur der Mann das Weib , da
dachte ich mir : Nee , mein Lieber , das ist nichts für Dich ! Meine
schöne , kluge , gelehrte Schwester , die sich so viele Jahre geplagt
hat , bis sie es so weit brachte , die sich so viele Genüsse und
Freuden der Jugend versagte , um es zu Etwas zu bringen , wo¬

zu bisher der Mann allein im Stande zu sein glaubte , die wirft
das nicht alles ohne weiters über Bord , wenn ein junger Mensch
daher komnit , der noch kaum einen Namen und dazu keine sichere
Existenz , kein Vermögen — kurz , gar nichts Schätzenswerthes
an sich hat ! Wenn mein Fräulein Doctor überhaupt heiratet ,
dann muß es ein besonderer Mann sein ! — Und heute kam es
endlich zum Bruch : Er warb bei mir rund heraus um deine

Hand und ich habe sie ihm ebenso rundweg abgeschlagen — «
» Martha « , sagte ihre Schwester und stand entschlossen ans ,

» du hättest doch mich erst fragen sollen . Ich will nicht davon
reden , daß ich die Aeltere von uns beiden bin ; dadurch , daß
du verheiratet bist , hast du ja im praktischen Leben ganz gewiß
einen Vorrang vor mir und ich räume dir auch sehr gerne ein ,
daß du in allen Fragen dieses Lebens stets weit vernünftiger
und besser Bescheid wußtest wie ich ! Aber das ist eine Herzens¬
frage — «"

» Eine Herzenssragc ! « ries Frau von Sonneck erstaunt und

sprang auf . » Auch für dich ? «
» Auch für mich ! « antwortete Eva und ihre Augen ruhten

mit einem warmen Leuchten auf ihrer Schwester . » Ja , Martha ,
ich liebe ihn er ist der Mann , den ich nicht blos nn , seines
Wissens willen hoch schätzen, und seines Characters wegen
ehren kann , den ich auch als Weib zu lieben vermag . Du weißt ,
ich bin keine Schwärmerin , die Erworbenes leichthin anfgibt ;
aber ihm als Frau zu folgen , seinetwegen den Berns , den ich
mir wählte , jenem der Hausfrau zu opfern — das würde mich
sogar sehr glücklich machen ! «

» Gott sei Dank « , rief jetzt Martha und erhob sich gleich¬
falls , indem sie ungehalten vor ihre Schwester hintrat , » daß ich
im richtigen Augenblicke dazwischen fuhr . Glaubst du denn , ich
lasse Dich so einem hergelaufenen Menschen da — fällt mir gar
nicht ein ! Du bist ein Närrchen ! In deinen Büchern magst du

ja gelehrt sein , aber im Leben bist du ein unverständiges Kind

geblieben ! Der Erste , der es versteht , deine offene gerade Seele
mit einigen Phrasen zu bethören , hat dich weg ! Ich sage dir

Wilhelm Herbert .

ernsthaft , Ev '
, wir haben uns noch nie zerworfen , aber Feind¬

schaft auf den Tod , wenn du die Sache mit dem arroganten
Springinsfeld nicht anfgibst ! «

Das Mädchen war an 's Fenster getreten und hatte stumm
hinausgesehen . Was wußte ihre Schwester von der heißen ver¬
zehrenden Leidenschaft , die sie durchwogte , seit sie ihn zum ersten
Male gesehen ! An dem Fond reiner , ächter weiblicher Liebe , die
'in ihrem Herzen erwacht war , hatte kein Studium was verkümmert !

» Sei klug , Schatz « , sagte Martha begütigend und trat
nach ein paar Minuten zu ihrer Schwester , » ich habe mir die
Sache hübsch ausgedacht ; du bleibst bei uns , wir haben kein
Kind , da sollst du als unser Nesthäkchen gehätschelt und ge¬
päppelt werden wie ein Goldvogel ! Laß mir doch auch ein wenig
von deinem Ruhme ab , laß mich doch auch die Freude genießen ,
von allen Leuten hören zu dürfen , daß ich eine so gescheidtc , so
eine abnorm tüchtige Schwester habe , klug wie noch einmal ein
Mann — ^ sei gut ! «

Sie strich der Schwester über das aschblonde Haar und
fuhr schmeichelnd fort : » Du weißt ja , ich bin von dem Glück
verzogen , ich bin es nicht gewohnt , daß man mir meine Wünsche
abschlägt ! Nenne mich nur egoistisch — ganz sicher bin ich es !
— Offen gestanden « , fuhr sie lachend fort , » auch , als ich mit
Dr . Menzel brach , hatte ich selbstsüchtige Hintergedanken ! Du
weißt ja , ich liebe Kleider und Putz sehr , ich möchte jeden Tag
mich auf 's Neue schmücken und die jüngsten Moden tragen
können ! Aber mein Mann — nicht als ob er mir nicht reichlich
zusteckte! — Aber weißt du , immer ist er doch nicht zu haben
— zum Beispiel jetzt, da ich gestern ein paar herrliche neue
Pariser Costnme bei Friedheim sah , denke dir , er war so garstig ,
sie mir abzuschlagen , ich würde zu luxuriös , meint er ! «

» Siehst Du, « fuhr sie fort und streichelte die weiße Hand
ihrer Schwester , die sie zu sich aufs Sopha gezogen hatte , » wenn
ich da so einen gefügigen Hausarzt hätte — Dr . Menzel
gab mir ja nach , aber man will sich vor einem Manne doch nicht
in seiner ganzen Eitelkeit blosstellen — so einen Hausarzt , der
für mich Schwester ist und meine geheimsten Wünsche hören dürfte
und doch für meinen Mann ärztliche Autorität , vor der er sich
beugen müßte — weißt du , das würde ein göttliches Leben !
Du könntest ihm so ein kleines Nervenleiden von mir berichten ,
das ihn abhalten müßte , mir irgend einen Wunsch zu verweigern ,
weil es sonst schädliche Folgen für meine Gesundheit hätte —
sieh , Ev '

, willst du mich glücklich machen , willst du meine
Hausärztin sein ? «

Ein heiteres Lächeln zog über das Gesicht der Angeredeten .
» Ja , Martha, « sagte sie, « ich will dich kuriren ! Hier meine Hand ! <

» O Du Engel ! « rief die junge Frau und umschlang sie innig .
» Und nicht wahr — kein Wort mehr von dem abscheulichen Doctor ! «

— — Nach dem Mittagtisch , bei welchem die sonst mit
gutem Appetit begabte Hausfrau äußerst wenig aß , begann sie
mit einigen tiefen Seufzern ihr Manöver , so daß ihr Mann end¬
lich besorgt aufsah und sagte : » Nun , Kind , was fehlt dir denn ? «

» Ach, « entgegnete sie, » meine Nerven habe ich heute wieder
— sie werden immer schlechter ! Ich fühle mich doch recht sehr krank ! «

» Du siehst aber blühend aus ! « meinte ihr Ehemann und
überflog das rosige Gesichtchen seiner Frau mit einem anerkennen¬
den Blicke .

» Ach, das ist äußerlich ! «
'
entgegnete sie. » Frage nur meine

Hausärztin — ich habe Eva nämlich dazu ernannt — sie hat
meinen Zustand heute genau geprüft , sie kann dir sagen , wie
schlimm es um mich steht ! «

» Ist das wirklich wahr ? « sagte Herr von Sonneck erstaunt
und besorgt zugleich . « Beste Schwägerin , verhehlen Sie mir nichts ! «

In Evas Augen blitzte es . » Zwei Pariser Kostüme
fehlen ihr, « sagte sie » im klebrigen ist sie kerngesund !
Sie wollte allerdings von mir , daß ich schwache Nerven bei ihr
finde , welche Ihren Geldbeutel erweichen würden , Herr Schwager
— aber wer sich so von einem Vergnügen ins andere stürzt , wer
seine Taille so sylphidenhaft einengen und den Schmerz so über¬
trieben kleiner Schuhchen erwägen kann , der hat brillante Nerven ! «
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» Wie , Eva ! « rief die kleine Frau und sprang auf . » Das

ist ja empörend ! Haft Tu mir das versprochen ? «
»Ich versprach , Dich zu knriren ! « enkgegnete ihre Schwe¬

ster lächelnd . » Das hoffe ich als echte Hausärztin hiemit gethan

zu haben ! «
» Schändlich ! « stöhnte Frau von Sonneck und eilte aus dem

Zimmer , doch nicht rasch genug , um nicht das laute Lachen ihres
Mannes noch hinter sich zu vernehmen .

» Meine beste Schwägerin ! « sagte er . » Ich danke Ihnen

herzlich : Das wird helfen ! Denn mein gutes Marthachen ist noch

mehr stolz als eitel ! Nicht als ob ich ihr den Putz nicht gönnte ,
aber er darf keinen zu großen Platz in ihrem Herzen einnehmen ,
sonst bleibt für mich nichts mehr übrig ! «

Eine Stunde verging in munterem Geplauder ; plötzlich öffnete
sich die Thüre und Frau von Sonneck in Straßentoilette trat
wieder ein , an ihrer Seite Dr . Menzel .

» Ah, « rief der Hausherr vergnügt , » das freut mich , Herr
Toctor ! Was verschafft mir die Ehre Ihres Besuches ? «

» Ich weiß nicht — « stammelte der junge Arzt verwirrt ,
als er Eva sah . » Die gnädige Frau hat mich — «

»Ja , ich habe den Herrn Doctor geholt, « rief Martha
triumphirend , » zu einer Schwerkranken — dort meine Schwester
— acutes Herzleiden — hat auch eine Radicalkur nöthig —

lieber Mann , laß gleich Champagner bringen , damit wir sic voll¬

ziehen können : sie heißt Verlobung ! «
Eine Viertelstunde später hatte man sich ausgesprochen und

ließ vergnügt die Gläser zusammenklingen . » Weißt du, « flüsterte
Frau von Sonncck ihrer Schwester ins Ohr , » warum ich mich

plötzlich entschloß , ihm meine bisherige Hausärztin abzulassen und

in seine Kur zurückzukehren — er gesteht mir denn doch noch
etwas mehr schwache Nerven und neue Kleider zu
wie du ! «

Der SMLter .
Von Hugo Kelsen. (2 . Fortsetzung und Schluß .)

0 geschah es denn eines schönen Tages , daß der

Peter im Schulhausgarten stand , dessen rückwärtige
Mauer an eine kleine , freie An angrenzte . Er hatte
die Pfeife im Mund und wünschte , sie recht schön

Gang zu bringen . Am Rauchen war ihm zwar

herzlich wenig gelegen — aber die schwarze Kath
'rin '

hatte

ihm auf sein andauerndes Werben hin endlich gestanden , daß

sie um jene Stunde durch die Au gehen müßte , und daß sie

schließlich nichts dagegen hätte , wenn er bei dieser Gelegen¬

heit von der Gartenmauer herab just ein paar Worte mit ihr

wechseln wollte . Er wartete nun schon seit einer Viertelstunde ,
und mühte sich , wie bereits gesagt , mit der störrischen Pfeife

nicht wenig ; denn ihm war 's , als müßt
' er , so über die Mauer

gelehnt , mit seinem Käppchen , seinen einnehmenden Gesichtszügen
und zumal mit jenem behaglich dampfenden Rauchrohr im Mund ,
ein ungemein trauliches , häusliches Bild gewähren . — Allein es

verging neuerlich ein Viertelstündlein — die Pfeife wollte noch
immer nicht Vernunft annehmen , und auch von der Kath

'rin

war nichts zu hören . — Da ward ' er ungeduldig , schob die

Gartenleiter an die ziemlich hoch gerathene Mauer , kletterte hin¬

auf , lehnte sich endlich etwas vor , um besser ausspähen zu können
— und — um Himmelswillen ! — Gott und alle Heiligen ! —

Wer war denn das ? Wer schlief denn da unter dem Baum ,
kaum zwei Schritt ' von der Mauer weg ? - Der leibhaftige

Michel . — Im nächsten Augenblick kamen zwei Körper mit großer

Geschwindigkeit auf der Erde an : Außerhalb der Mauer die

Pfeife , die aus Peter 's weit aufgerissenem Maul just neben den

wieder Heimgekehrten gefallen war — innerhalb , Gott sei Dank !

innerhalb der Mauer , der Peter selbst ! Hiebei erwachte der

Michel , und wie er so ans seinem Fuselschlummer gemach wieder

zu sich kam , war es ihm , als riefe eine rasch in der Ferne sich
verlierende Stimme : » So , da haben sich endlich Zwei , die eigent¬

lich schon lange znsammengehören — ein schlechter Kerl und eine

schlechte Pfeife ! « » Sakra ! « rief Michel , indem er sich müde die

Augen rieb , » wia oaner nur a so a dumm 's Zeug z
'
samma

träumen kann ! « blickte um sich — und — und fand im nächsten

Augenblick die Pfeife an seiner Seite . » Ah ! « rief er mit dem

Ausdruck der alleräußersten Verwunderung — » das is aber gar

merkwürdig ! Und warum soll denn die Pfeifen schlecht sein —

die is ja ledig fein ! « Er nahm das Rohr zum Mund und

hauchte ein wenig hinein . » Na , na, « meinte er dann , » a wengerl

verstopft wird 's halt sein — aber das macht ja weiter nix ! «

Sprach 's , riß vom nächsten Weidenbusch einen dünnen , schmieg¬

samen Zweig ab , entblätterte ihn und fuhr damit ruhig und

sicher durch das Rohr , den Kopf und — den Wassersack . Fuhr

also durch den Wassersack — der Splitter klemmte sich fest in

das Weiche Holz ein — einen Augenblick schien die Sache stocken

zu wollen , aber — ein kräftiger Ruck, und der Splitter flog
unbemerkt heraus in ' s weiche Gras . — Der Michel fügte die

einzelnen Stücke wieder aneinander , zog seinen Tabakbeutel aus

der Tasche — und die Pfeife rauchte Prächtig — leicht und

gefügig , wie je nur eine auf dieser Welt geraucht haben mag . —

Aber wie der Michel so in der stillen , einsamen Au saß und die

blauen Rauchwolken in die laue Sommerluft blies , da kamen

ihm wieder jene seltsamen Worte zu Sinne : » Ein schlechter Kerl

und eine schlechte Pfeife ! « » Teufel, « murmelte er , » die Pfeifen
is do net schlecht ! Und z

'
weg

'n was bin i den eigentli a schlechter
Kerl ? — Z '

weg
'n was und wia denn ? — Bin i denn schon a

so ans d' Welt kemma — oder Hab' i oaner werden müssen ,

muß i oaner ' sein , weil 's die Anderen a so wollen ? — Ja , ja
— a so wird ' s schon stimmen : Ös habt

's es wollen und i muaß
's

halt sein ! — 's is amal gar an eigene Sach ! — A schlechter
Kerl ! « Und die Worte gingen ihm wieder durch

's Hirn , dann

stiegen sie ihm zum Herzen hinab und ließen ihm nimmer Rast

noch Ruh
' — ganz so , wie ihn einmal Gretle 's unerwartet

freundliche Worte um sein Bischen Frieden gebracht hatten . —

Damals war er mit dem übervollen Herzen in den grünen Wald

hinausgelaufen — jetzt wankte er mit dem überlecren zur Brannt

Weinbude . Die Pfeife rauchte — rauchte prächtig ! Nun , das

waren doch recht merkwürdige Schicksale , die unserer Pfeife näm¬

lich — ein Lebenslauf , der wohl allerhand zu denken gäbe .

Aber cs sollte auch nicht so enden — cs sollte noch viel merk¬

würdiger kommen .
Der Michel ging also in die Branntweinbude

' und trank

sich dort — sehr natürlich — gemach einen nicht zu unter

schätzenden Rausch an . Er saß hübsch verborgen in einem Winkel
— sorgsam der Thür und dem Schank abgewendet . Der Schnaps -

wirth war ein Auswärtiger — und auch sonst erkannte Keiner

den Michel . Der Katechet , der Bürgermeister , der - Schullehrer

treffen sich zumeist wo anders , als an jenen : Ort ; die dort ständig

zusammenkamen , waren vornehmlich zugereiste Feldarbeiter . Schließ¬

lich kam aber doch der eine und der andere Einheimische — dem

Michel ward 's recht unbehaglich , und er schlich sich davon . -

Es dämmerte schon . Da stand er draußen im Kühlen — vom

Thurm herab summten die Glocken ihr Abendlied — da und

dort blinkte hinter den Scheiben ein Lichtlein auf — und ihm

zog in wilder Jagd , in wirrer Folge ein Wust von Bildern aus

seiner Jugendzeit durch
's schwindelnde Hirn . — Gretelü — Er

wankte fort , zum Ort hinaus , die dunkle Landstraße entlang —

dort war das Gut , dort das Gärlnerhäuschen . Der Weg war

nicht gar weit — überquerte er nur die Wiese , dann war er

weit eher dort ! — Auf der Wiese aber lag ein Stein — über

den fiel der Michel ; und als er einmal lag , vergaß er ganz
ans Aufstehen . Ta blieb er denn liegen , schlief wie ein Stück

Holz und hielt das Pfeifenrohr krampfhaft umschlossen in der

Hand — links vor ihm lag der Pfeifenkopf , der ganz unten ,

hart wo er an den Wassersack grenzte , abgebrochen war , und

überdies einen mäßigen Sprung in seiner Längsrichtung erlitten

hatte . Am nächsten Morgen fand der Grnndwächter den Michel ,
und mit Hilfe etlicher handfester Knechte ward der Obdachloie
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ohne viel Federlesens in den Gemeindekotter befördert . Der
Pfeifenkopf blieb liegen — mitten ans dem Feld , rings von
Halmen und Gräsern umgeben . Tag auf Tag verging — der
Regen wusch ihn aus — Unwetter und Sonnenschein wechselten
ab ; Niemand merkte ihn — Niemand hob ihn auf . — —

Endlich kam ein alter , behäbiger Erdkäfer , der besah ihn recht
eingehend — von außen — von innen ; dann verstopfte er die
kleine Oeffnung unten , sowie den schmalen Sprung wacker mit
Erde — und weil ja der Pfeifenkopf sonst insoweit ganz un¬
beschädigt war , bezog er ihn mit Weib und Kind und machte
sich

's darin recht behaglich .
» Es ist aber rein unglaublich — solche Wandlungen und

Wechselfälle ! « wird jetzt sicher ein Jeder rufen , der mit der
Pfeife nur irgend welches Mitgefühl hat . — » Es ist doch wahr¬
haftig schon so , als ob es gar keine himmlische Gerechtigkeit
mehr gäbe ! « Ganz so dachte der Pfeifenkopf eben auch ; er ver¬
lor allen und jeden Glauben und fluchte und lästerte , was er
nur konnte . » So — und hiazt glaub ' i erscht goar nix mehr ! «
So hatte einst auch der Michel gerufen , als ihm der Katechet
um zwei Maulschellen zu viel gegeben hatte .

Schau — da kam ein süßes , dunkeläugiges Kind über die

Wiese gelaufen , das trug eine farbige Winde in der Hand , die
es mitsammt all ' den Wurzeln und auch einem tüchtigen Erdbällen
daran aus dem weichen Grunde ausgehoben hatte . » Wenn ich
jetzt nur ein recht liebes , kleines Blumcntöpfchen hätte, « rief die
Kleine , » dann wollt '

ich die farbigen Christusbecherlein hier wohl
Hineinpflanzen und sorgsam Pflegen , übergießen jeden Tag ! « —
Da fand sie den Pfeifcnkopf . Der sah , seit ihm das schief ab¬

gebogene Ansatzrohr fehlte , ohnehin ganz wie eine kleine Blumen¬

vase aus — und den Sprung hatte ja der wackere Erdkäfer
schon längst gut verkittet . Die Kleine pflanzte die Winde hinein
— dann reinigte sie beim Bächlein das kleine Gefäß von der

außen noch anhaftenden Erde , so daß die schön gemalten Bilder

recht deutlich hervortraten , und eilte mit dem Ganzen nach Hause .
— Das Kind war des Gutsherrn jüngstes Töchterlein . Es eilte
alsbald zur älteren Schwester und zeigte ihr freudestrahlend ihren
Fund . Tie wollte erst recht schelten und der Kleinen nachdrücklich

weisen , daß sie doch nicht so ohne weiteres alles ausheben sollte ,
was sie am Boden fände . Der Jüngeren standen gleich die Hellen
Thränen in den Augen — der Größeren aber begann schließlich
die ganze seltsame Zusammenstellung , das eigenartige Bild , so zu
gefallen , daß sie lächeln mußte , endlich ein blaues Seidenbändchcn
holte und den unbrauchbaren , gesprungenen Kopf jener im Ganzen
so grundschlechten Pfeife just in jenem Fenster anfhängte , an dem
sie selbst so manchmal saß und träumte . Und als die Christns -

becherlein welk wurden , da pflanzte sie eine zarte , seltene Treib¬
hauspflanze hinein .

Ja — das Alles that das schöne Gutsfräulein selber ; und
die war noch etwas ganz Anderes , als das blonde Grelle !

Der kleine Erdkäfer aber hatte mitsammt seiner Familie
seinen Sitz ganz unten im Pfeifenkopf beibchalten . Die Kinder
wurden älter und vernünftiger — und da saß er mit ihnen
eines Abends unter dem leichten Gezweige der Häugepflanze . - -
Er war ein gesetzter, erfahrener Mann , und Pflegte seinen Kindern
öfter Geschichten zu erzählen , deren jede eine gute Moral ent¬
hielt . » Das bildet Herz und Verstand ! « sagte er . — Und so
erzählte er gerade an jenem Abend die Geschichte vom schlechten
Michel und von der schlechten Pfeife .

» Ja , hätte man denn nicht auch, « — fragte , als er ge¬
endet hatte , sein Aeltester , ein gar seiner , gelehriger Junge —
» ja , hätte man denn nicht auch aus dem Michel den Splitter
irgendwie herausnehmen können — gerade so , wie schließlich aus
der Pfeife ? «

» Freilich, « sagte der Alte , » freilich wär 's gegangen — ja ,
weit , ungleich leichter sogar als bei der Pfeife — wenn man
mir gewollt hätte ! Seht — hat doch die Pfeife immer und
immer für ein ganz schlechtes , Nichtsnutzes Ding gegolten —
dann brach noch dazu der Kopf ab und kriegte einen Sprung
überdies — und doch hängt er jetzt als Blumentopf im Fenster
des liebsten Mädchens unserer ganzen Gegend . Es ist aber auch
ein gar gewaltiger Unterschied , ob man einen Splitter , der ein¬
mal vorhanden ist, boshaft immer fester und fester keilt , oder ob
man einen Sprung mit liebender , heilender Hand sorgsam ver¬
schließt ! «

Die Siegerirr .
Erzählung von Clara Lauckuer. (Clara Siidermami . ) - JUnstrirt von K . Moser .

jbcr sie nahm sich zusammen . Um Gotteswillcn , nicht
den Kopf verlieren , nicht sentimental werden , sich schließ¬
lich gar in diesen blonden Toggenburg regulär ver¬

lieben . Welch ' ein Unsinn ! Nein , es blieb so, wie sie sich
' s vor¬

genommen . Ein paar Menschen auf dieser Welt würden glücklich
und suchte sich anderswo ihr Theil . Aber interessant wär ' es

gewesen , diese merkwürdige Erscheinung , diese sogenannte Treue

zu ergründen — ein klein wenig zu erschüttern vielleicht . . .
Ob ihr das gelingen würde ? Mit einem kleinen Stachel in der

Seele wiederholte sie : » Aber das weiße Köpfchen , das siehst du nie

mehr d 'runter ! « Das war ordentlich aufregend . Ein Schauer über¬

lief sie. Wie , wenn sie's doch versuchte ? Und dann großmüthig
verzichtete und wieder zu Nute 's Gunsten einlenkte , wenn sie sah ,
daß es zu glücken anfing ?

Und die Rede war zu Ende . Die Beiden merkten es am

Zusammenklingen der Gläser .
» Ich werde zu Hause sondieren und Ihre Bestellung aus -

richten ! « sagte sie, während sie mit ihm anstieß .
« Ich werde es Ihnen nie vergessen ! « erwiderte er einfach .
Sie sah ihn aus zusammengekniffenen Augen an .
« Wissen Sie was — nun wollen wir lustig sein . Wir haben

auch noch den langen Cotillon zusammen . . . Wie wär 's wenn
wir thäten . . . als . . . «

» Als was ? -- fragte er freundlich , aber mit seinen Ge¬
danken weit ab .

» Nichts . . . nichts . . . Sehen Sie , man beobachtet uns . . .

Hier dieses Bielliebchen . . . j
'
x psnss . «

Er nahm die Mandel . « Und wenn ich gewinne, « bat er,
» bekomme ich einmal ein Briefchen mit Nachrichten , wie ? «

(7 . g-ortschung )
» Nein , nein ! « sagte sie . » Unter einem Rendezvous thue

ich
's nicht . Ich schreib

'
Ihnen eine Zeile , wenn ich wieder einmal

mit Papa mitgehe . . . Nute bleibt ganz aus dem Spiel . . . Das
ist abgemacht , nicht . . . «

Er nickte ein paar Mal .
Man stand auf . Maggie reichte ihrem Herrn die Hand .

» Das Souper gehörte Nute , der Cotillon ist für mich ! « dachte
sie dabei . Aber sie besann sich anders . Ta sie an Neckereien und
kleinen , neidischen Bemerkungen sah , daß man ihr die ausschließ¬
liche Unterhaltung mit Sackersdorf verdachte , überedete sie den
Vater vor dem Cotillon aufzubrechen . Sie verlor dabei nicht .
Die Herren verwünschten die morgige Holzauction , die den Vor¬
wand zum früheren Aufbruch gab und überhäuften sie im vor¬
aus mit Blumen und Geschenken .

Aeußerlich vollbefriedigt , lachend und strahlend ging sic am
Arme ihres Vaters hinaus , aber ihr war zu Muthe , als ob
plötzlich etwas nicht klar in ihrem Leben sei.

Der Vater streichelte sie einmal , als sie längst im Wagen
saßen , zärtlich über 's Gesicht . Da dachte sie , sie müßte weinen .
Und aufgeregt , mit Thränen kämpfend , saß sie dann in ihrer
Ecke , während Hagedorn einschlief und sah mit starren Augen
nach den funkelnden Sternen , die den kalten Herbsthimmel
zitternd übersäeten .

VII .
Zögernd , den Kops noch von der Fahrt her voll b »ger Ge¬

danken , trat Maggie in Nute 's Schlafzimmer .
Es war durch die Geschicklichkeit der Jungfer , den Bedürf¬

nissen der jungen Frau einigermaßen entsprechend hergerichtet
worden . Was es an Polstern und Teppichen irgend Entbehrliches
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im Hause gab , füllte das weichliche Nestchen und Maggie hatte
selbst geholfen es schmücken und ihre Helle Freude an dem
kleinen Raum gehabt , in dem sie oft bis spät in die Nacht zu¬
sammen saßen und Plauderten .

Heute ärgerte sie sich , ärgerte sich gleich beim Hineinsehen
über das rothe Lämpchen , das hinter seinem Schirm hervor ein

zartes Licht über das duftige Zimmerchen warf . Nute fürchtete
sich im Dunkeln — wie ein Kind . — Und wie ein Kind schlief
sie auch jetzt . So fest, daß sie bei Maggie

's Hineinkommen
nicht aufwachte . Und wußte doch , daß heute über ihre Zukunft
berathen worden war !

Maggie schüttelte den Kopf . Ob es nicht Thorheit war ,
einen Mann , wie Sackersdorf , mit diesem unselbstständigen Kinde

znsammenznketten ? Ob sie die richtige Genossin für einen Leben
und Kraft sprühenden Mann war — zerbrechlich , halb verblüht ,
weltfremd und verzärtelt ?

Sie biß die Zähne zusam
men und trat heftig an das Bett .

Da wachte Nute auf . Mit
großen , noch träumenden Augen
sah sie in die Höhe und richtete
sich dann mit einem Rnck auf .
Ihre Backen waren vom Schla¬
fen heiß und die schimmernden
Haarsträhne fielen tief ins Ge¬
sicht . Sie war in dem Spitzen¬
gewirr , das sie umgab , aus der

rothen Seidendecke , aus der sie
sich wickelte, in deni Veilchenduft
den , sie ausströmte , so unglaub¬
lich reizend , daß Maggie Wider
Willen sie in die Arme nahm
und dachte : » Nein , du sollst ihn
doch haben -- .

Und in ihrem Ballstaat auf
dem Bettrande sitzend und die

Schwester umschlungen haltend ,
erzählte sie ihr , wie Hans Sackers¬

dorf von ihr gesprochen hätte
und daß er ihr gut wäre wie
damals , als er ihr Weißes Köpf¬
chen zum ersten Male unter den
Tannen des Waldlacker Garten¬

hauses gesehen hatte . Und wenn
sie frei wäre . . .

Nute 's Gesicht wurde still
und ernst .

» Ich wußte es ja ! -- sagte
sie und legte sich fest an Maggie .
Und dann seufzte sie glücklich und
mit einem ganz leisen Jauchzen . Und das war Alles .

» Nun ? « fragte Maggie .
» Ich danke dir , liebes Herz . . . Du bist gut und lieb gewesen ! «

» Das mein '
ich nicht ! « sagte Maggie ungeduldig . » Ich

wundere mich , daß du nicht rasend , wahnsinnig vor Freude bist !

Wenn du dir das Alles überlegst , mußt du dir doch sagen ,

daß es ein unerhörtes Glück für dich ist , wie die Verhältnisse

liegen . . . «
» Weißt du , Maggie , ein unerhörtes Glück wäre es gewesen ,

wenn wir damals zusammengekommcn wären . . . jetzt . . . ich weiß

nicht , Kind . . . Ich bin stolz , daß er mich noch lieb hat . . .

wahrhaftig . . . «
» Du hast auch allen Grund dazu ! « sagte Maggie heftig .

» Bedenke , daß er dich aus der Hand eines anderen nimmt , daß
du nicht mehr jung bist und . . . «

» Ach, Maggie , wenn er elend und häßlich und alt wäre ,
hätt '

ich ihn doch auch nicht weniger lieb . Das ist's nicht . . .
Aber . . . nein , ich weiß nicht , wie ich das so sagen soll . . .

glaub ' mir , so zum Jubeln ist das alles nicht ! «

Maggie brauste auf . » Hör
' nial Nute , komme mir jetzt nicht

noch etwa mit moralischen Bedenken . Es scheint , daß das ein

Vergnügen ist, mit dem du dir die ganze Sache noch etwas

pikanter machst , aber ich hasse all ' solche Halbheiten und bewußte
oder unbewußte Selbftbetrügereien . Mir komm' nicht damit . Ent¬
weder du willst dich von Kürowski scheiden lassen und Sackers¬

dorf heiraten . . . oder du kuschest dich in die alten Laukischker
Verhältnisse und giebst Sackersdorf frei . «

Nute sah ihre Schwester starr vor Schreck an . Noch nie

hatte sie so harte und bittere Worte zu ihr gesprochen .
Was bedeutete das ? » Maggie , was machst du mir da für

häßliche Vorwürfe ? Du weißt doch , daß ich nicht so unehrlich
bin , wie du sagst . . . Sich ' mal , wär ich auf das alles nicht
eingegangen , hättest du kein Recht , mir solch böse Sachen zu -

zumuthen . . . . Wir werden also nie mehr darüber sprechen . . .

Mögen die Dinge ihren Lauf gehen . .
» Jetzt , wo du weißt , wie Sackersdorf denkt, kannst du das

ja auch mit Ruhe abwarten ! « stieß Maggie hervor und lief in dem
kleinen Zimmer herum .

» Du , daß Hans mir gut
ist , wußte ich , als wir uns wieder¬

sahen . An später hast du gedacht .
Nun bitt '

ich dich , thue es nie
wieder . . . Komm ' her , Maggie ! «
Sie kam zögernd . » Du bist ja
ganz wild und rabiat ! Komm '

,
sei gut . . . was ist nur in dich
gefahren ? Ich dank ' dir schön,
ich dank ' dir , daß du so für mich
sorgen wolltest und ich dank ' dir

tausendmal für Alles , was du

ihm von nnr gesagt hast . . .
Maggie , was ist Dir ? «

Maggie wußte es selbst nicht .
» Ich glaube Aerger , Ent¬

täuschung , daß du nicht so froh
warst , wie ich gedacht hatte, «

sagte sie finster . Vielleicht bin ich
auch neidisch , weil ihr so —

oder weil ich . . . Nute , ich bitte

dich, sag ' mir auf Ehre und Ge¬

wissen , ist das alles wirklich keine

Einbildung , die man abschütteln
kann , wenn sie einem zu viel
wird ? Ich kenn' mich nicht mehr
aus . Ich habe Furcht . . . Sag '

mir , ist es ganz unmöglich , daß
du ihn je vergißt ? Hast du immer
an ihn gedacht ? Und wenn dein
Mann gut gegen dich gewesen
wäre ? . . . «

Nute sah sie kläglich an .
» Frag ' nicht so . . . Ich weiß ,

ich bin eine pflichtvergessene Frau . . . Aber , Maggie , vielleicht

Hab
'

ich darum Alles über mich ergehen lassen , was Kurt mir

anthat , weil ich immer und immer an ihn gedacht habe , und so¬

gar als die Kinder kamen . . . und wenn . . . «
Sie warf sich in die Kissen und bedeckte das Gesicht mit

den Händen .
» Gute Nacht ! « sagte Maggie kurz und lief hinaus .

VIII .

Von nun an begann für Nute ein anderes Leben . Sie fing
an , ernstlich über die Scheidung nachzndenken und wußte in ihrer

Unerfahrenheit nicht , wie sie ins Werk zu setzen wäre . Ihren
Vater wagte sie nicht zu fragen , Maggie konnte ' sicherlich auch

nichts wissen , und Fräulein Perl , niit der sie einmal gesprächs¬

weise und wie unbetheiligt das Thema berührte , sagte ihr so
viel Entsetzliches und Skandalöses darüber und erzählte so ab¬

schreckende Geschichten , die sie an Bekannten — Gottlob nnr

wenigen — erlebt hatte , daß sie seit der Zeit nur bebend daran

denken konnte , unter ähnlichen Verhältnissen an die Oeffentlichkeit

zu treten . Aber trotz aller Bangigkeit schwoll ein Glücksgefühl
in ihr hoch, das sich in erwachender Energie und Lebensfreude

äußerte . Sie beschäftigte sich im Hanse , sic las und mnsiciertc ,

-Ich wußte eS ja !« sagte sic » ud legte sich fest au Maggie .

ML

- ^
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und vor Allem , sic war viel mit den Kindern , die sie sonst von
jeher den Bonnen überlassen hatte . Und die kleinen lebhaften
und liebenswürdigen Geschöpfe vergelten ihr das mit leiden¬
schaftlicher Zärtlichkeit und erschlossen ihr eine neue Welt voller
unschuldiger Heiterkeit , in die ihr Temparament sich hineinschmiegtc ,
in der sie sich wohl und geborgen fühlte , und in die auch die
quälenden Gedanken an die Zukunft keinen Einlaß fanden .

Mit Maggie wollte sich das frühere innige Einverständnis
nicht wiedcrfinden . Nute grübelte viel über das sonderbare Wesen
der Schwester , machte hier und da einen schüchternen Annähe¬
rungsversuch und zog sich zurück, wenn Maggie sie kurz oder gar
höhnisch abfertigte . » Sie verachtet mich !« dachte sie zuletzt . Und
sie hatte ja auch Recht , es war ja ein unwürdiger Plan , den
Maggie in mädchenhafter Unersahrenheit unbedacht ins Werk
gesetzt hatte — ans den sie nie hatte eingchen dürfen . Sie
machte sich selbst ja auch Vorwürfe genug , aber zugleich dachte
sie mit brennender Sehnsucht daran , Sackersdorf einmal nur zu
sehen , einmal von ihm zu hören , daß er ihr gut sei , daß er¬
warten wolle , bis . . . Ja , dieses - bis « fing nun an sie furcht¬

bar zu quälen . . . Wer rieth ihr ? . . . Wer half ihr ? Wenn sie
nicht mehr daran denken wollte , holte sie sich ihren Nettesten ,
einen schönen , klugen , siebenjährigen Jungen und ließ sich die
Angst von ihm fortschwatzen , oder sie lief mit beiden in den
Wald und spielte mit ihnen im Garten , ganz Eifer und ganz
Zärtlichkeit — und so verliefen die Tage in Hangen und Bangen
und doch friedlich und schön.

Maggie ging unterdessen schweigend und mit ihrem härtesten
Gesicht herum .

» Was das Mädel mit einem Mal für Mucken hat ? «
wunderte sich der Oberförster oft .

Er sprach häufig von dem Vokellen Abend und daß Maggie
an Nnten 's altem Verehrer eine gewaltige Eroberung gemacht
habe . Es wäre geradezu auffallend gewesen und er konnte gar
nicht begreifen , daß er danach noch keinen Besuch gemacht habe .

» Wenn er sich nur nich deinetwegen geniert , Kind ! « sagte
er gelegentlich eines Morgens , Nute misvcrgnügt ansehend .

» Ich glaube nicht , Papa ! sagte sie verlegen .

-— Fortsetzung folgt. —'

Herr : « Auf Flügeln des Gesanges ,
Herzliebchen , trag ' ich dich fort — fort
nach den Fluren des Ganges — «

Dame (rasch einfallend ) : » Abergen -

gans , am Gang ziagts ja fürchterlich !«

Triftiger Gegenbeweis .
„ Ihr Mann will sich von Ihnen scheiden lassen ; er behauptet , Sie hätten

in den letzten Jahren gar keine Liebe mehr gezeigt ! "
ihm

„ Bitte sehr , ich habe ihm

noch letzte Woche die Suppe

versalzen ! "

-X-

Zwischen Sonntagsjägern .
— Gestern Hab ' ich einen

Hasen geschossen .

— Sehen Sie , Sie kommen

der Wahrheit immer näher !

Das Glück mußt du mit de »

andern theilen , nur die Mühe ,
es zu erreichen , bleibt dir allein .

*

Spruch .
Wenn dir Natur die holde Bürde

Der Schönheit auf den Nacken

legt ,
So trage sie mit ruh '

ger Würde ,
Nickst mit dem Stolz , der Neid er -

re' gk - M . H .

Ein Renomist .

— Aber Karl was ist das für ein Rauch bei dir ?
— Ich verbrenne die Liebesbriefe vom letzten

MM .

Monat — —

Korrespondenz der . . Wiener Mode " .
P . H . Z > Abgebrannte Hände bekommen mit der Zeit wieder

ibre ursprüngliche Farbe . Waschungen in sauercr Milch werden gegen
das Abbrennen als probat empfohlen . »Die Kunst schön zu bleiben -
nennt als gutes Mittel eine Mischung aus frischer Sahne und süßen
Mandeln in gleichem Gewichte , die zusammen gut geschlagen werden müssen .

Ungarischer Backfisch . Die Brandmalerei lehrten wir in Heft 9 ,
III . Jahrgang ; ein Apparat zur Brandmalerei ist in Heft 9 , IV . Jahr¬
gang dargestcllt . Bei Nennung Ihrer Adresse werden wir Ihnen die

Auschassnngsquelle für das erforderliche Material angsben .
A . in B . . . . a . Wenn mit Waschseide gestickte Gegenstände richtig

behandelt werden , kann die Seide nicht gelb werden . In jedem Geschäfte ,
das weiße Waschseide verkauft , wird man Sie mit dem bei gestickten
Gegenständen in Anwendung zu bringenden Waschversahren gerne bekannt

machen . — Das Ihrem Briese beigelegte Stoffpröbchcn halten wir für
Speqeserviettcn als viel zu grobsadig . Für Milicux oder Tischläufer wäre
cs besser geeignet . — Das Necept für Omtteu - Compot folgt im practischen
Nathgebsr .

Blülldinchen . »Mein Bekannter ist Tr der Rechte , hat einmal erfahre», dak
mir ein Gugelhupf fitzen geblieben ist. (Das war damals mein erster Versuch mit dem
Backpulver , welcher misilangv Zn Weihnachten nun, schickte mir der Böscwicht einen
Gugelhupf in Form eines Briefbeschwerers ! Ist so was nicht unerhört ? Ichwill mich nun an ihn, räche » . Er ist ein besonderer Freund »junger Frauen - , Was soll
ich thun ? Tu hast der Ticsi in Heft 2 auch einen Rath ertheilt ; helse auch mir .»

Damals handelte es sich um einen Arzt , theures Blondinchen ; mit
einem Juristen wird man jedoch so leicht nicht fertig . Er behält ge¬
wöhnlich Recht , und wenn es auch nicht der Fall ist, muß stets ein
Anderer die Kosten bezahlen . Da Sie jedoch meinen , daß er ein Freund
» junger Frauen « sei , machen wir Ihnen folgenden Vorschlag : Ver¬
heiraten Sic ihn . Er hat dann eine junge Frau und Sie — Sie
sind gerächt .

P . v . P . Das in nuferem Verlage erschienene Büchlein » Etiquette -
sragen « wird Ihnen die gewünschten Aufschlüsse geben . Wir sind mit
unserem Platz immer so knapp bemessen , daß wir die vielen Fragen , die
Sie , was Etiquette anbelangt , an uns stellen , hier nicht beantworten
können . Moderne ParsNiuS sind >Zarewna «, »rtmarzllis äu Ispon « und



306 »wiener ricove « n . ycfr 8.

»Kronenparfum « . Unser Costume- und Trachten-Album , das 27 schöne
Costume enthält und dessen Blätter für Abonnentinnen unseres Blattes
auch einzeln zu haben sind , wird ihren Wünschen entsprechen. (Siehe
zweite Umschlagseite.)

Speranzn . Sie lieben den Bruder Ihrer Freundin und fragen ,
ob Sie sich ihr anvertrauen sollen. Da es sich uni keine romantische
Grille handelt , sondern wie die Verhältnisse liegen, um die ernste Neigung
einer gereiften Dame , so rathen wir Ihnen , sich der Schwester zu eröffnen.

Zwei trostlose Chamäleons aus Linz . Sie fragen den Briefkastenmann :

»Saa mal wirst du auch roth , wenn dich wer anschaut oder anspricht? Und was gebrauchst
du für Mittel dagegen? Bitte , bitte bewahre uns vor dem Errötben !«

Nein , meine lieben, kleinen, egyptischcn Wüstenthierchen aus Linz . Wir

sagen Ihnen kein Mittel gegen das Erröthen , denn erstens ziert die rothc
Farbe ein junges Gesicht und zweitens — gibt es keine Hilfe dagegen.

Th . K . Die gewünschten Gegenstände finden Sie in unserer Nr . 1
des laufenden Jahrganges und wir freuen uns , daß es uns möglich
wurde , Ihnen so schnell zu entsprechen.

Therese , Mödling . Sie verüben die holperigsten Knittelverse und

verlangen ein recht scharfes Urtheil in folgenden Worten :
»Jetzt laß nur los Tein scharf Geschoß , Meine Chiffre ist »TlMese !«
Bist ja witzig ganz famos ! — Schreibst Du nichts, so bin ich bäs .«

Wir schlagen mit Knitteln zurück :
»Warum heißt Du nicht Mathilde ,
Tu wärst gütig dann und milde
Lieber war es noch Cäcilie,
Tenn Tu wärst wie eine Lilie.
Auch als schlichte Maid Marie
Wärst Du lieblich da und hie.

Selbst als Fräulein Seraphine
Schiene lieblich Deine Miene
Und als Jungfer Kunigunde,
Säßen Grazien Dir am Munde .
Leider heißest Du Thärese,
Bist und reimst Dich wirklich bäse .

Münchners». Die Anekdote, daß ein Kind das Geburtsjahr von
Columbns für die Telephonnummer des großen Entdeckers hält wurde
zuerst von uns in einem Artikel Paul v . Schönthan 's veröffentlicht und
dann von einem anderen Blatte gebracht, loas unbeabsichtigt leicht
passiren kann. Sie hielten den Vorgang für umgekehrt, weil Ihnen das
Buch » Wiener Kinder -- später zur Hand kam . In dem Buche befinden
sich ausschließlich Originalarbeiten vorzüglicher Autoren und wenn Sic
hie und da eine oder die andere der reizenden Kindergeschichten in einer
Zeitung abgedruckt sehen, so geschieht dies stets mit unserer Ertaubniß .
»Wiener Kinder « ist bei seiner Billigkeit — fl . 1 .80 bis 3 Mark — ein

vornehmes Geschenkwerk .

Anonym . Görlitz . Auf Ihren speciellen Wunsch bestätigen wir
Ihnen an dieser Stelle , daß Sie sämmtliche Probleme in Heft 5 der
» Wiener Mode » charmant gelöst haben . Freundlichen Gruß !

Junge Tänzerin . Als guter Orden für die Damenwahl empfehlen
wir Ihnen Pfeile , Pantöffelchen , oder ihr Monogram , hübsch gezeichnet
oder ausgeschnitten .

Räthsel in Ischl . Sie sind uns wirklich ein Räthsel . Erst be¬
dauern Sie den Briefkastenmann , zählen all seine Qualen auf und dann
überfallen Sie ihn mit einem Gedicht?

Heiratslustige in Mannheim . Ob der Briefkastenmann Ihnen
rathen kann, wie Sie rasch zu einem Mann kommen? Ei freilich !

Gehen Sie ans Telephon , rufen Sie sich einen feschen jungen Mann
an und Sie werden sofort mit ihm — verbunden .

Langjährige Lucoscr Abonnentin . Unsere inzwischen erschienenen
Hefte werden Ihnen wohl schon geeignete Vorlagen gebracht haben . Sic
tonnen jede einfache Fa ^on zu einem für ein junges Mädchen berech¬
neten Hochzeitskleid wählen . So wäre z . B . das Kleid Abb . Nr . 49,
Heft 5 , geeignet für ihre Zwecke , wenn Sie den Rock glatt lassen und

statt der Blumen Bänder in Anwendung bringen wollten .
I . X . U . Wir sollen Ihnen für ihren Landsitz eine » Französin «

verschaffen, die Stubenmädchendienste zu versehen hat , dabei ein reines
dialektfreies Französisch spricht, ein heiteres Temperament besitzt , sehr
gesprächig ist, deren Charakter vollkommen intakt und sittlich tadellos
sein muß . Gestatten Sie , daß wir Ihnen mit einer Anekdote antworten .

» Eine Dame vom Lande schrieb an ihre Freundin , eine junge
»Witwe in Wien , sie möge ihr einen Hofmeister für ihre Söhne ver¬
schaffen . Dieser Mentor solle ansehnlich sein , um den Söhnen zu
» imponiren , von männlichem Charakter , um als gutes Vorbild zu
»dienen , seine Manieren müßten weltmännisch sein , damit man ihn
»zur Gesellschaft heranziehen kann . Gute allgemeine und musikalische
» Bildung sei selbstverständlich und angenehm wäre ein guter Reiter
»und Jäger , um den Herrn Gemal auf seinen Jagdausflügen begleiten
»zu können. Vorgezogen wird ein junger Mann aus guter Familie .«

Die junge Witwe aus Wien schrieb ihrer Freundin zurück :
» Meine Theuere ! Ich werde mich sehr bemühen , einen Herrn ,

»wie Du ihn beschreibst , zu suchen . Sobald ich ihn gefunden habe,
» will ich ihn sofort — heiraten !«

Den von Ihnen beschriebenen Apparat kennen wir nicht.

EAk Die nach Schluß der Redaction eingelangten Mode -Neuheiten befinden sich im Jnseratentheil .

geometrische Gerwandlungsaufgabe.

rdn I "

I
' - »- >

Aus den Bestandtheileu obiger Figur , iwn

welchen die gleichbuchstabigen congruent sind , ist ei»
Quadrar zu bilden.

Aacher-Kryptogrammi

Zweisilbige Kljarade.
Das neue Stück, es ist zu Ende ,
Die » erste « Silbe hört man viel .
Der Held, er starb durch Mörderhäude ,
Ihn traf die »zweite « — und er fiel .
Biel Neues hat das Stück uns nicht gebracht,
Es war nichts Bess 'res , als das »Ganze « sagt . Pf.

Rösselsprung .

I°- O

tief i- liegt zur >

der weim 's gen bonn) . denn küs- im muß

(frauz tust iii ' s »acht he sicht

Herz zur Im- des IMlt- des

bricht ter- ru - ge-

des an- des kin-

Uätljsel
'.

Eines Unsterblichen Sang , die Göller und Menschen
entzückend ,

Klingt aus hellenischem Wort Dir an das trunkene
Lhr :

Setze ein Zeichen davor — und tiefe , heilige Stille ,
Mild ' erquickende Ruh ' gleich umsäugt Tein Gemiith.

Lösungen der Aätksck in Kest 7 .
Räthselhaste Jnschrist : Tie Inschrift , rückwärts

gelesen , gibt . „ WaS isch) mir wünsch ' , weist
nur i allein" .

Buchstabenräthsel : Adagio .
Neujahrs - Königspronle >!ade :

Hurrah ! Nun siegreich mit Gesuukel
Die Sonne wieder kürzt die Nacht!
So scheucht auch Ihr der Seele Dunkel
Mit neuer Hoffnung Lichierpracht!

Zertrümmert hinter Euch die Brücke
Zum alten Leid , zum alten Jahr !
Vorwärts mit Gott ! Zu neuem Glücke
Zeig' Euch den Weg — Freund Jannar !

Rudols Sperling .
Wörter - Eintyei längs rätch sei :

II ll

n 1 i s ä 6 r
I? i ä o l i o
titoi - i L k
t> t ö I> x o t

o I

Vertag der : . .Wiener Mode" . — Verantwortlicher Redaeicnr : Kranz Wallnöfer . — Farben von K. Mülle . — Schriften von Itrendler ü Marklowsüh , k. n . k. Hof-

lieseranten, Wien. — Druck und Papier der »Stei -rcrmühl . » — Für die Drnckcrei verantwortlich : Albert H°ietz.

Praktischer
Heruck des echten russischen Juchten . WO Gramm Abfälle von

ganz beliebigem Leder laßt man durch vierzehn Tage in vier Liter

reinen Spiritus entweichen. Dann gießt man vorsichtig ab, filtrirt und

setzt ein viertel Liter dreifachen Rosengeist zu . Mit diesem Präparate

imprägnirte Ledergegenstände erhalten ganz genau den charakteristischen
Juchtengeruch .

Schukwerü wasserdicht und weich zv machen, gicbt es viele
Mittel , die sich mehr oder Iveniger wirksam erweisen. Als eine der

besten und zugleich einfachsten Zusammensetzungen hat sich folgende be¬

währt : Ein viertel Liter Leinöl wird mit einem viertel Liter Klaucnfctt

gekocht und mit dieser Mischung , so lange sie noch warm ist, das Schuh¬
werk eingerieben. Man läßt es dann , ehe man es anzieht, etwa zwei
Tage stehen . Will inan das Einschmieren wiederholen , so müssen die

Rathgeber .
Schuhe selbstverständlich vollkommen trocken sein . Fügt man der obigen

Masse noch 20 Gramm Paraffin während des Kochens hinzu , so wird

die Widerstandsfähigkeit derselben gegen das Eindringen der Feuchtigkeit
bedeutend vermehrt . Auch Einschmierungen von erwärmtem Ricinusöl

machen das Leder geschmeidig und wasserdicht.
IläuKerpapier, das nicht verbrannt, sondern nur auf den Ofen

gelegt , seinen Zweck erfüllt und die Stube mit angenehmen Duft erfüllt ,
kann man leicht selbst Herstellen . Alan taucht die Papierstücke in eine

Lösung von 30 Gramm Alaun in '/., Liter Wasser und läßt selbe gut
trocknen. 'Nun mischt man zu gleichen Theilen Perubalsam , Benzoeharz
und Weihrauch und läßt das Ganze in einem irdenen Gefäß schmelzen,
damit bestreicht man das Papier ans einer Seite , womit es fertig zum
Gebrauche ist .
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„A kam slslon lesen !
"

Lin Lese- und Bilderbuch
für unsere Kleinen .

Von

H >h >. Wrunner ,
Redacteur des Beiblattes der Wiener Kinder -Mode .

Gebunden fl . 1 .20 - -- M . 2.

Ein reizendes Geschenkbuch , das die schöne Aufgabe ,
»unterhaltend zu belehren «, voll und ganz erfüllt .

LVir Frauen ^
unsere Dichter

von

Kawa Karhol « .
Elegant ausgestattet mit den Porträts der
Dichter . Gottfried Keller , Paul Heyse ,
Björnso » , Henrik Ibsen , Tolstoj , Strindberg
und G » y de Liaupassant , sowie zahlreichen

Vignetten .
Preis gebd . fl . Ä.KO — M .

Tiefes ungewöhnliche Buch wird auf jede Frau ,
die es liest , wie ein großes Ereignis wirken und nicht
nur ikr Verständnis für unsere modernen Franen -
schilderer erhöhen , sondern auch auf die Entwicklung des
eigenen Charakters von kräftigendem Einfluß sein .

Das

Wohl des Lindes .
Preis !>0 kr. — Mk. 1 .50 .

Allen Müttern und Kinderpflegerinen
sei das Büchlein bestens empfohlen , denn es
enthält wissenschaftlich begründete und auf
vieljähriger Erfahrung beruhende Rathschläge
eines gediegenen Arztes und medizinischen
Schriftstellers für die Pflege des Kindes vom
Tage der Geburt bis ins schulpflichtige
Alter . Der billige Preis macht es allen
Müttern zur Pflicht das Werkchen an -
zuschasfen .

Ltiqueltefragen .
Die Gesetze der Eli quelle für die

bürgerliche Gesellschask .
Vom

Brieskasteumanne der » Wiener Mode « .
Zweite Anflage .

Preis lirochirt 90 kr. — M . 1.50 .

Ter Verfasser , welcher die Wünsche nnd An¬
schauungen der Frauenwelt so genau kennt , hat in
»Etiquettefragen « ein Werk geschaffen, wie es in gleicher
Vollständigkeit und Eigenart nicht existirt . Die Regeln
des guten Tones , ohne deren Kenntnis sich Niemand
in der modernen Gesellschaft bewegen kann , werden
ohne Pedanterie , aber unter genauer Abwägung des
Zulässigen und des Verbotenen dargestellt .

Von Ilona Pakaki .
Mit einein

Leaikon der Schönheitspflege
und einem

Aorwort von Angull Weyer .
Hochelegant ausgcstattet , mit zahlreichen Vignetten , ge¬

bunden . in einen , zierliche » Sammtbeutel als Hülle .
Dritte Auflage .

Areis fl . 3 . - — W . 5 . - .

I » dem Werke «Die Kunst , schön zu bleiben » ist
Alles zusammengesaßt , was an Schönheitsmitteln . Re¬
chten -c. durch die Erfahrung erprobt wurde ; es ist
aber auch Alles vermieden , was zu unnützer Quak -
salberei verleiten könnte . — Jede Angabe der Verfasserin
ist von einer hervorragenden ärztlichen Autorität auf
das Sorgfältigste überprüft . i

Vom hohen k. k. Ministerium für CultuS und Unter¬
richt als Lehrmittel für Mädchen -Bürgerschulen ,
Lehrerinnen - Bildungsanstalten , Schule » für weibliche
Handarbeiten nnd Bildungscurse der Arbeitslehrerinnen

autorisirt .

Hlliil!nrk>cii8-Kiök '
lo!lll'k ilcr „Münei- Moil? .

i .

MiniiiierAlliillgrMM
für Kreuzstich.

38 farbige und schwarze Tafeln
mit 586 Original -Compositionen sämmtlicher Mono¬
gramme von AL - 22 , sowie Einzel -Alphabete , Ziffern ,

Kronen , Wappen n . s. w .

Wik Vorwort und Znljalts-Verzeichniß .
Fünfte Auflage .

Preis : fl . 1.50 — Mk . 2.50 . Vorzugspreis für Abon¬
nentinnen der »Wiener Mode « : fl . 1 . — — Mk . 1 . 70 .

Lehrbuch
des

Schnittzeichnens .
(System „ wiener Mode "

.)

Ein starker Band mit zahlreichen Zeichnungen
in Leinen gebunden .

Preis fl. 1 .50 -- M . 2 .50 .
Tas von Fräulein A . Meertz , Directrice der

Schnittmuster -Abtheilung der »WienerMode «, verfaßte
Werk bringt einen überaus klaren , durch zahlreiche Ab¬
bildungen unterstützten Lehrcurs des Schnittzeichnens
nach dem an vielen hunderttausend Mustern erprobten
System »WienerMode «, welches dadurch Gemeingut der
Frauenwelt wird .

Wiener Ninder .
Mit Beiträgen von

Ferdinand v . Saar , Marie v . Ebner - Efchenbach, Sinc . Ehiavacci.
Balduin Eroller. 3-. Erotz, Suchs-Talab , A . Voel , Manuel
Schnitzer , V . v . Schönlhan. Lgm . Schlesinger, Ed. I *ötzl. M . Hlrbant -

fchilsch, Adolf Witbrandt und Hork -Steincr .
- -Z Reich illustrirk . A>—

Preis : broch . fl . 1.80 — M . 3 .—, geb . fl . 2.40 — M . I .—

Ern patzendes Grschenkwerk .

Kindergeschichten für Erwachsene sind es , die wir hiermit der Lese¬
welt bieten , Erzählungen , in denen der ganze Reiz des Wiener Kindes ,
dieser lieblichsten Blütbe unserer Kaiserstadt , athmet und lebt . Wir
sind stolz darauf , daß die Elite der Wiener Schriftsteller , an ihrer Spitze
Altmeister Ferdinand v. Saar und Marie v . Ebner - Eschenbach ,
sich vereinigt hat , um unsere Idee zu verwirklichen .

Namenlos .
Gedichte

von
*

* *

Vornehmes Seschenkrverk .

Preis fl. 1 .80 — M . 3.-

Turch alle Buchhandlungen , wo keine existirt vom Berlage der „Wiener Mode " zu beziehe » .

TlD 'S 'SiG 'T
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in Krii88ei mit iler gro88en goi0 . Ueilailio .
LI » xs .raut1rt xut pssssuäo » Klisäsr su » dsstsu StoLksu urit voktsiu

LtsoklasLu vrrvuxt Lu sllsu Lrotsls-xsLI «8^ i oii .
VI . , Lls .riLliilkerstrs .sso 4S (» irmIullliM») .

8sM!68 Vtl ö!ögMö8iö 8 Mt»
VMbüi Müsste LusvLdl Liter Sorten Mecler.

Ls -II - vlisäsr ,
ktlcIlSM, äuusrdaktsm lülistotk unä eedtem kiseddsin

von ü . 8 .— dis ü 10 .—
I êinsn -IZatistärill , orSms , ärap . ivsiss , von 6 . 10 dis 6 10.
Lsiäsn - , in allon Garden , » , 14 , , 16 .

8oiä6v -6ra26stE von L. 14 .— dis ü . 2V. —
Ns,A,88 üder '8 Kleilt genommen : ^4- ik vsive ,
<7- v > vrnLnA von Lrust unä vüciesn ,
vüitsnvveits , 6 - FfvöIis unter äeni Xrni dis

ruin Lediuss , viLncdettenIünAS .
^ ukvr1L§ uux rraok Llssss d1uusn24Stuuü ^u .

Vorssuät nur xs ^ su ICL.okus .kiuo .öall—lüiväei ' ^ LU8L-jour -8tofk. ktiioiiloonvsnirenllss wirä dsrsitvvüligst umgstsusodl .

Lvr

Ltaät

Seiäenrvaren -I^abrikL-Nieäerlage .
DD? —»

MeI .MM88ilr
2549 in Garden , per LIstsr

I - von Ms 1s « r Mi -Nsle gz ^ r .
Wisn

I . lavillsiidsn 13
vis -L- vis Llattonidok.

Llustvr » irkVorlauxsu
xrs .1is uuü trauoo . I^skc>nt 10 .

SIIOLLILLI -
^Vssvkvoktv Ls .uiuwoU - , Ssräsu - , I.sLueu- , uuä Sok ^kvoU - b ^r^Sin LÜ6ll Ltiuicstt unä in 6VO katdon , sümmtliod D .Ll . 6 . - kadrikat . d'sinsr
V . Al .O.- Ltrielrdaum v̂oIis unä ^oinsnstlioikriviin (Grosses liuxsr von LtioIcslsistolksn .E^ nxsLanxono 8tiei <6lsis,i . I -skr - uuä Alustsrdüokor kür aUs Lrlsn tveidliedor

Hrlnc1tlrdtzlt.on. ^ isiscournnt unä Llustsr uuk Vorlan^on kranoo.
NL180I118 . äk 8H .1U081 ( Ooillptolr 3.l8L6l6il ätz Lroätzritz )

I . , 8tsks .nspls .t2 6 (^ vsttUiok ) . 2S3S

/ / . , ->/Z/ '
/Z/////6rsk/ 'ZSS6 / Vr . §

I, !l°I>>.os 84Sl ASArÜnOst 1854 L- Ioxlios 8431
Sll>l>ü<,>,lt ssill leiolilisltixo ^ 2» s > ill- llsL SS8-

IllinHsodsn Luiäorspit 'Î Lrsu. 2412
V k; ilLU »i v -i ii » ,i in <»

» nä »edr »orxtLltlAS NvälvnunK .
? reis - Verrsiolinisso mit ^ bbiläsnxsn SSL Lssoniisnsr

ü «ull«ilos ssk Vsilsnxsii Lostsslo » ssä xostlioi .
Lüinintiieds OerLtlisedsttsn kür vLivn -tennis ,Oriedot , 6rognst , vussdall , 6o1k un,t snäsre

Lport - nnä LsvsAun ^sspisIs .
Kinüerwsyen . fsdrrüüer unrl 7urn- /tnflsrats .

M 1VIÜX » HI

ä . 8 L8 ULIV ^ K,
KZi8 . u . kön . tiof - kummi- u . Oeliuloillivsi'en - fsbi ' iksnt ,rs

ril-t^ iö8i8c«c p/tkrlmckic -8?ceiai.i7-ii ^ von s «s

37 , Lonl . Ns Ltrasvonrx ,

„ Vrvi i » Liner ".
UkU68t6

Vervollkommnung
äor MdmL8odin6 .

^ srtkeim Lttzotrolriplex
( Vi-tzi8tielim38ekins ) v . 8 . Patent

^Verttisim Lleetra
(Vorrügliek8tk 81tzpp8tiolinälims8eliin6 )

üei- veiMwi MliNsscltiiieii- kiiliM von I. Nrüioiio, kiAwN o. L

6isi >s>kvt .t.vnvA.dt . aus äicktzn vt vsedieäuuka .idiß6u d îUideu diläet sin prsvdtvvllks
dookaufgStl 'Lgonss Nsliök. I) is ^ srldsim Ir 'iplsx ist äie Llasodins äsr Luirunkt.
Leilootanten vvoNou nioiit V6r5:"tnm6n . äisso ^ IcissI - IÜIoiis!! sinsr ^ üdmaseiiins
ru deanFensolieliiirren . 2u dabsn in cisn bssssrsn kl!Liims5oiiinsn - ttLnäIuno8n ,
svsnt . wsnlts man siod LN äis fsbrik . 2240

Iiölvlmvr " keüplläer unä I-eieliner " llermelinMäer



Jür : Kcrus und Küche .
Küchenzettel vom 16 . Rs 31 . Zänner .

Donnerstag : Einmachsuppe mit
Brüselknödel , Käsekapseln *) , Elisabeth¬
schnitzel , Obst .

Freitag : Kartoffelsuppe , Seefisch
mit Essig und Oel , Mandelstrudel mit
Caramelcrdme .

Samstag : Ganserlsuppe , Rindfleisch
mit Kohl , Topfeuknödel .

Sonntag : Brandkräpfchen in der
Suppe , Hachepastetchen , gebratene Gans¬
brust mit Krautsalat , Faschingkrapfe » .

Montag : Sagosuppe mit Aal -
schnitte » , Gansschenkel mit Maccaroni ,
Böhmiiche Dalken .

Dienstag : Nudelsuppe , Beefsteak
mit Hindernissen , Bechainelkoch .

Mittwoch : Brodsuppe mit Ei ,
Prager Kaiserfleisch mit Sauerkraut und
Erbsenpnröe , gebackene Apfelspalten .

Donnerstag : Julienne (Knorr ) ,
Hase mit Wildpretsance und Riesen¬
knödel , Käse .

Freitag : Linsensuppe , Paprikafisch
mit Nockerln , Spritzstrauben .

Samstag : Griesnockerlsnppe , Rind¬
fleisch mit eingebrannten Kartoffeln , Gries¬
knödel mit Zwetschkenpfeffer .

Sonntag : Semmclschöberl , Hasen¬
pastete , Nikrenbräten mit Salat , Oran -
geuanflauf . ;

Montag : Schlickkräpfchensuppe , gedunstetes Fleisch mit Spinat ,
Karmelitertorte .

Dienstag : Minestra , gebackene Schweinscotelettes mit Bohnensalat
und Nettig , Haselnußbäckcrei . ^

Mittwoch : Leberreissuppe , Blutwürste mit Kartoffelpüree , Apfel¬
schlange aus Bntterteig .

Donnerstag : Gerstenschleim mit grünen Erbsen , Rumpsteak mit
Prehkohl und Rohschciben , Schaumrollen .

Freitag : Haidestcrz in Sellcricsnppe , Seefisch mit Butter , Tiroler -

strndcl . » -

Wenn man einen oder mehrere Gäste zu einem einfachen Mittag¬
essen bittet , so gibt man im Allgemeinen fünf Gänge : feine Suppe ,
leichte Vorspeise , gebratenes Ochsenfleisch garnirt , Geflügel mit Compot
oder Salat , feine Mehlspeise . Die Qualität der Vorspeise — vom engli¬
schen Gemüse bis zum reich geputzten Fisch — entscheidet über den mehr
oder minder feinen Charakter des Tiner . Gesottenes Ochsenfleisch mit
Sauce zu reichen , ist veraltet ; man gibt zum Mindesten gedünstetes Fleisch ,
besser empfiehlt sich aber ein Stück einfach mit Butter abgebratenen Lungen¬
bratens , Filets oder Rvstbcef , welches man ä la saräiners oder kalt

garnirt . In letzterem Falle reicht man zum folgenden Braten nur Compot .
An Stelle des OchscuslcischcS kann man gebratenes Wild init Compot
oder Salat treten lassen ; danach gibt man nur Ponlard , Kapaun oder

Indian , ebenfalls mit Salat oder Compot oder mit Beiden : , falls man

zum Wild eine feine Scnssance gereicht hat . Gänsebraten , so gut er ist ,
eignet sich weniger als Dinerbraten — außer man bittet ausdrücklich ans
ein Stückchen Gänsefleisch , dies darf aber nur zur Zeit geschehen , wo die

Ganse vollreif sind , dies ist von St . Martin bis Februar . Auch bei

Enten , mit Ausnahme der französischen , hat man dasselbe zu beobachten .
Sie sind am Bestem von August bis December . Ponlard , Kapaun und
Fasan sind die feinsten Festbraten . Diese fünf Hauptgänge , aus feinen
Schüsseln zusammengcstellt und durch eine Eiscreme oder Eis , Torten ,
kleines Backwerk , Obst oder Confect vervollständigt , genügen auch für
festliche Tafeln von 12 bis 20 Personen im Bürgerhanse .

"
Was die

Getränke betrifft , so reicht man zu Fisch leichteren , mehr herben Weiß -
oder Rothwein , zu Geflügel gute alte oder besondere Marken , zur Mehl¬
speise süße Weine , zum kalten Gang Champagner .

* * '
*) Käseliapsekn . Man treibt

*
? Deka Butter mit 4 Dottern ab ,

gibt 14 Deka geriebenen Parmesanküse , Salz , Macisnuß , weißen Pfeffer
und den Schnee von 6 Eiweis dazu , füllt es imPäpierkapseln , bäckt sie
10 Minuten und servirt sie gleich , da sie sonst zusammenfallen .

- L . .V. II .
Misrellen .

2S ei bliche Angestellte in den Geschäften . Um zu erfahren , welchen
Geschäftszweig weibliche Angestellte bevorzugen , ist in Braunschweig eine
Enquete veranstaltet worden . Es hat sich herausgcstellt , daß daselbst in
den Geschäften 447 Damen thätig sind , vonj denen 148 in Kurz - , Weiß -
und Wollwaaren - Geschäften , 102 in Mannfacturwaaren - und Confections -
Geschäften , 28 in Leinen -, Wäsche - und Bettwaarcn - Geschäften , 22 in
Galanteriewaaren -Geschäften , 23 in Garn - und Strnmpfwaaren -Geschästen ,
8 in Handschuh - Geschäften re . arbeiten . In den übrigen Geschäftszweigen
sind selten mehr als 4 Damen beschäftigt . Von diesen 447 weiblichen
Angestellten waren 267 als Lageristinnen , Verkäuferinnen , Expedientinnen ,
63 als Lehrmädchen / 6 als Comptoiristinnen , 7 als Cassierinnen , 24 als
Dircctricen , 25 als Schneiderinnen, . 24 als Putzmacherinnen thätig . Dem
Alter nach standen 120 im Alter von 16 bis 18 Jahren , 118 im Alter
von 19 bis 21 Jahren , 93 im Alter 22 bis 25 Jahren , 60 im Alter
26 bis 30 Jahren und 5 im Alter von 40 bis 45 Jahren .

Vollstänlllge Sammlung von Kootireoepten.
MMeL les Lsclms Ml bmlMöM , lei üMslodsl- Ml veliMelmöilML

nebst 365 ülonus tue alle '1'a§e ciss ckabres

Lüolio kür I - siüsnäs .
In enxliseb I,einen xebnnclen ( über 850 Leiten starb ) .

tl . -- > i . < ;_ _
7u berlelien llureli alte Luekkanlllungen oller lluroli llie kllminlstration

ller „ Wiener Istolle" .

T'r . TVakLsIrs Imgor aller in - u . ruiLl . LTsIiI -Zxreois .lilki.tSL
voülläst - ick jetrti Visu , I . , Srännerstra - ss 12 , Leks der StnIItnirxxnsse.

_
IVlLVMlKO ^ :

^ ^

.' !.VolTTöflU12 12̂ IvOLMMtM2 t- Vl.NLkklAWUMS'M.lS-rt

KIMSIMOIM .

? kLiLMMLUrk : >M ? nos ?Q7rr Lmris .

/ ^ t6 > i6N8
ckür Vi/olriirrriNS - Hirir1o1rtrrr >ĉ

Dranät L Grüllliolr ,
H , L» 0 .

77 uiiä 3 i- beit 8 - 8 peLiKlitütsn - 6 e 8 eIiükt

^ vs Lrten Stickereien . Ilükiereisn , IlontirnNxen, « is sLmmtiicIis dnru xskörsnäs Ilats -
riulisn . itncli dis nickt unter meinem Nnmen in 6er . tViener Nells» «isclisinsndsnNanderksiten llint itrbsits - INntsrinIisn sind stete uns Luxer. — Nüster - ullli LnsirMI-

Sendnnxsn nnk rVnnsck ninxoiisnd. eiNIS

^ ur UesorAllNA von

M Ir ! in ffN
(UllLs .ul 'öL, Bestellungen , ALustersLriLungou u . s . IV.)

vvirä

krau kmma Naz76r, IV . /1 ,
MMi» 19,

cken U . 1 . .Ibonnentinnen llel »IViener üloäea als vertrauonscvürüiA
bestens emplolilen . irzi
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